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* Die Rheinisch « Republik ist in ihrer
»Mehungs -Stunde wieder entschwunden, ohne caß

»an hier in Cronberg eigentlich Notiz davon nehmen
onnte. Am 1. Zun, soll sie ausgerufen worden
kin aber erst am Dienstag haben sich hier dre
!eute die Neuigkeit erzählt und wir können de-
mgen, daß sie hier keinen Boden gesunden hat.
j|ein wollte nicht daran glauben und nur ganz
»enige redeten ihr das Wort, tauchten aber wieder
unter als sie von der Unberechtrgung ein Bild
latten. Wir sind hier in Cronberg immer ruhig,
ias hat auch schon die französische Besatzung zu
beftätiqen Gelegenheit gehabt und gottlob ist auch
dieser Sturm ohne Bedeutung an uns voruverge-
jangen. Anders war es in unseren Provlnzstadten.
Zn Höchst war ein Demonstratronszug durch die
Stabt gezogen, dem mehr als 5000 Personen an-
gehörten und der sich öhne Störung und Zwrschen-
hll wieder auflöste, nachdem die Stadt gezeigt, daß
>e vaterlandstreu bleiben wolle. In Wiesbaden
und Mainz hatten die Gegenströmungen größeren
Ilmsang angenommen und die Bevölkerung setzte
dem Beginnen den größten Widerstand entgegen
Die Arbeit ruhte und jeglicher Verkehr stockte in
den beiden Städten . Ueber die Vorgänge m « ,es-
>aben schreibt die Wiesbad. Ztg. (Kurier) folgendes:

Am 1. Juni wurden die Bewohner Wiesbad ^ rs
durch Maueranschlägeüberrascht, in denen dre Er.
nchtung einer selbständigen Rheinischen Republik
verkündet wurde. Nicht allzu viele dürften den Aufruf
gelesen haben, die Plakats wurden alsbald von den
Lesern herabgerisien. Wer hat das unterschrieben,
so war überall die erregte Frage . Und dre Antwort.
Niemand. Drei sogenannte Arbeitsausschüsse, die
lein Mensch hier kennt, von denen sich einer „Der
vereinigte Nassauisch- Rheinische Arbeitsausschuß
nennt, maßen es sich an, über das zukünftige be¬
schick der Rheinlands zu verfügen. Wem entnehmen
sie ihren Auftrag, worauf stützen sie ihr Recht,
Vergeblich sucht man in dem Aufruf nach der ge¬
ringsten Andeutung einer rechtlichen oder moralischen
Begründung. Als im Februar zuerst die Bewegung
lär eine Rheinische Republik entstand, da « urde sie
in erster Linie damit begründet, daß es das einzige
Mittel sei, das linke Rheinuser für Deutschland zu
erhalten. Zwar schüttelten die andern ungläubig
ihr Haupt dazu, aber immerhin, es konnte etwas
daran fein, daß die Unternehmer der Agitation tat¬
sächlich von dem Glauben erfüllt waren, dem Lande
i« nützen. Aber jetzt sind die Friedensb. dingungen
vvrqelegt. die Verhandlungen in Versailles sind,m
Äang, an ihnen ändert die Umgestaltung Preußens
in diesem Augenblick nicht das geringste; nur das
eine wird dieser Stoß vom Rhein erwirken, daß er
die ungeheure Arbeit dieser Verhandlungen auss
schwerste gefährdet. ^ _

Ueber das einzige Auftreten der neuen Re-

te ^nd ihr rasches Ende schreibt das genannteweiter: Am 4 2uni nachmittags gegen 4 Uhr
^schienen die Mitglieder der sogenannten yeuen
Regierung der . Rheinischen Republik« im Dienst-
Pbäude der Regierung Wiesbaden, wohlweislich
«m dienstfreien Nachmittag, um sich der Regrerungs-
Lrschäftez» bemächtigen. Sie verlangten van einem
iüsällig anwesenden Beamten die sofortige Zusammen¬

berufung der gesamten Beamtenscheft, nachdem sie
zuvor das Hissen der grünweißrn Fahne des Rtzem-
landes angeordnet hatten, was aber von dem an¬
wesenden Beamten verweigert wurde. .

Sie drangen nun in das Zimmer des Regier¬
ungspräsidenten ein und wollten zu . regieren" an«
fangen. Inzwischen war,in Teil der Beamtenschaft
eingetroffen und forderte die Eindringlinge aut, das
Gebäude zu verlassen, widrigenfalls von dem Haus¬
recht Gebrauch gemacht werden würde. . Nachdem
der dritten Aufforderung keine Folg«geleistet worden
war . versuchten die Beamten di« zwangsweise Ent¬
fernung der Herren Minister. Diese suchten Schutz
bei der französischen Besatzung, woraus zunächst
.Waffenstillstand" eintrat, bis die Entscheidung des
Adminiftrateur erfolgen konnte. Wah endlderVer¬
handlungen im Hause hatte sich eine große Menschen¬
menge am Negierungsgebäude angesammelt, dl, die
Vorgänge lebhaft besprach. Die Erregung der Be¬
amtenschaft und des Publikums wegen der unerhörten
Anmaßung der felbhsrrkichen Regierung steigerte sich
immer mehr. Plötzlich hörte man die Hilferufe der
Minister. Beamte und Zivilpersonen waren mittels
einer Leiter durch ein Fenster an der Rück,eite des
Hauses in die Dienstzimmer des R-glerungsprag-
denten eingedrungen. Einige Stockhiebe— und
mehrere Minister suchten Rettung bei der unter dem
Befehl eines Offiziers stehenden Schutzwache. Diese
gebot zunächst Ruhe und verhaftete vier Angreifer,
die in einem Auto unter Hurrarufen der Menge
abgeführt wurden. Der Herr Admm'strateur, der
inzwischen herbergerufen war, erklärte ferne Neu¬
tralität . Hierauf wurde die Polizei beauftragt, dre
Eindringlinge , di. sich de- Haussriedenbruchs schuldig
gemacht hatten, zu entfernen. Infolge dieser Wendung
verließen «unmehr die »Minister" das RegiktUNgs-
aebäude und fuhren in einem Auto fort unter leb¬
haften vrißbilligungsäußerungen der angesammelten
Menge. Sämtliche Akten der neuen „Regierung"
blieben zurück und wurden beschlugnahmk. Aus
Veranlassung des Herrn Administrateus wurden dre
verhafteten Angreifer wieder aus der Haft entlassen.

^ De r Protest der Nassauer.  Sämtliche
volitisch«Parteien mit Ausnahme des Zentrums, das
sich Bedenkzeit erbeten Hut, erlassen eine Erklärung
aege» den Versuch, die besetzten Teile unserer nassau-
ischen Hrimat aus dem preuß. Staatsverbunde loszu.
reißen Die erdrückende Mehrheit des nasfauischen
Volkes stehe treu zu Preußen und zum Reich.

* Aus der Strecke Königstem—Höchst verkehren
an den beiden Pfingstseiertagen folgende Züge:

ab Königsteia 5 25, 7.25, 12 22, 5 40, 8 00
an Höchst 6.05, 8 05. 1-00, 6-20. 8-40
ab Höchst 6-30, 8.40, 2.00. 6 35, 9.00
an Königstein 7.10, 9.20, 2-40. 7.15 9.40

Die Betriebsdirektion der Königsteiner Kleinbahn
hat in Voraussicht aus einen regen Pfingstoerkehr
bekannt gegeben» daß der Zug ab 7.30 von Wies-. « n O Oft C* «ma  n tt m ufe hm

von 6500 M . ab sollen mit den prozentualen Zu
schlügen nach dem Staffelungsgesetz von 1916 be¬
lastet werden. Hiernach sind die Gemeinden in der
Lage, die durch das bis bisherige Zuschlagssystem
notwendig gewordenen Erhöhung der Prozemsätze
der Gemeinde-Einkommensteuerwieder zu ermäßigen.
Auch Cronberg würde hiernach für dieses Jahr
nur 100 Proz . Zuschlag zu den staatlichen Sätzen,
wie in den Vorjahren , erheben. Mit geringer Ab-
w.ichung ist die von der Landesversammlung be¬
schlossene Regelung dasselbe, was die hiesigen stad-
üichen Körperschaften vor kurzem für das Steuer¬
jahr 1919 hinstchilich der Gemeinde-Einkommensteuer
beschlossen haben. Sie haben sich demnach von den
gleichen Gesichtspunkten leiten lassen, wie es die
Landesversammlung jetzt grundlegend für alle Ge¬
meinden getan hat . ^

* Am 2. Pfingstferertag ist Gottesdienst m
der kath. Kirche zu Schönberg . .Das Hochamt be¬
ginnt um 0.30 Uhr.

rarsn

badeninHöchst  um 8.29 em.nfft und Anschluß hat
an den Zug um 8.40 ab höchst und m Königstem
um in Königstein um 9.20 vorm, einläuft.

* Die preußische Landesversammlung hat letzt,
wie wir hören, eine anderweite Regelung der Ge¬
meinde - Einkommenbesteuerung beschloffen. Die
Mindestgrenze für steuerfreie Elnkommen ist auf
1000 M . festgesetzt worden. Von da ab tritt eine
Ermäßigung bis zu 3S00M - ein. Dre Einkommen

Rheinische Republik.
Nachdem in den letzten Tagen soviel für und

gegen die vor kurzem proklamierte rheinische Re-
pnbl.k geschrieben wurde , dürfte es wohl an der
Zeit fein, auch e^ mal eine Anschauung eines Neu-
tralen und von Der Umwälzung nicht berührten
Menschen zu hörch. Von dem Standpunkt aus¬
gehend. daß der Z » eck der Republik durch die Pro-
klamation genügen» bekannt ist, kann man ja wohl
gleich auf die ZieleLerfelben eingehen. Vor allem
dürfte es sich darum^ handeln , eine falsche Anschau-
ung richtig zu stellet und zwar die Anschauung
vieler, welche glaubenkdaß die Republik eme Zer-
splitterung des DeutHen Reiches darstellen soll.
Diese Anschauung ist Elig irrig . Im Gegenteil,
die neue Republik will Ps vornehmste Pflicht Hand
in Hand mit der deutsch« Regierung zu gehen und
nur ein Losreißen von Aöreußen als Militär,taat
erzielen. Di - Republik Mt sich als höchstes Ziel
gesteckt;u einer allgemeines und endgültigen Volks¬
versöhnung beizutragen unD dies dürste auch mit
der Unterstützung jedes einMlnen zu erreichen sem.

Die Nassauer und Rheinländer , werden, wenn
sie auch jetzt der Gründung Hoch teilnahmslos und
zum Teil sogar noch f-indli « gegenüberstehen, zu-
arben muffen, daß es für dieHnneren Verhältnisse
eines Landes oder LändesteilsHmn einschneidender
Bedeutung ist, von Behörden aKs ihrer Mitle ver¬
waltet und geleitet zu werden, dî doch die aus dem
Volke und mit den Eigenheiten^des Landes ver¬
trauten Personen sicher besser wUm werden, wo
Abhilfe zu schaffen ist, als bisher
enisandten Vertreter und Verw
welche oft bei gutem Willen , nicht
Schuh drückte, da dieselben eben
Lande vertraut waren . ^ , . . . .

Bon verschiedenen Seiten wurdeUiuch gesagt,
daß die Beamten und Pensionäre in iUen Rechten
»urückaeietzt und geschmälert werden sollten, ledoch
auch dies ist nich? der Fall , sondern Wland und
Naffau, wird wie bisher zum deutschen"Reich ge¬
hören und mit demselben dazu beitragen, ftdes
Hindernis zu beseitigen, welches sich emem̂ vahren

.. von Preußen
^ungsbehörden,
Mußten wo der

acht mit dem

und dauernden Frieden entgegenftellt. A.



» Der Mainzer Paarweck . Die erstmalige
Ausgabe der neuen Paarwecke aus Weißmehl bedeu¬
tete für die Jugend namentlich ein besonders freu¬
diges Ereignis . Für die Kleinen im vorschulpflich¬
tigen Alter find diese weißen Semmeln eine völlige
Neuheit , die fie triumphierend in Empfang nehmen
und mit Behagen genießen . Sie waren ja den armen
Kleinen bisher völlig unbekannt . Trotz des recht
hohen Preißes finden die Wecke reißenden Absatz,
denn wie die Bäcker versichern, nützt jede Familie
ihre Sonderkarte restlos aus.

* Die Reichsfarben . Der Derfaffungsausschuß
der Nationalversammlung nahm in der Abstimm¬
ung über die Reichsfarbcn die Regierungsvorlage,
die als Farben schwarz- rot - gold vorsieht, mit 15
Stimmen der Sozialdemokraten und Demokraten
lmit Ausnahme von Koch-Kaflel) gegen 11 Stimmen
der Deutschnationalen . der Deutschen Volkspartei
uud des Zentrums an . Die „Kreuzzeitung " glaubt
nicht, baß die Nationalversammlung dem Beschluß
des Verfassungsausschusses in der Reichsfarbensrage
beitreten werde.

Um den Frieden
Die „Frankfurter Nachrichten " erklären , daß

die Mitglieder der deutschen Delegation , die von
Versailles zurückgekehrt find, vorläufig in Berlin
zur Verfügung der Regierung bleiben. Ihre Rück-
kehr nach Versailles ist vorgesehen , sobald die Ent¬
ente sich zu Verhandlungen bereit erklären wird.
Das Kabinett hat noch keine Entscheidung über
die Haltung der Regierung getroffen für den Fall,
daß die Entente Verhandlungen verweigern und
die Unterzeichnung fordern sollte.

„Daily Mail " meldet aus Paris vom 3. Juni:
Es ist zweifellos ein Geist der Versöhnung festzu-
stellen. Wilson steht mit der ganzen amerikanischen
Abordnung bedingungslos auf dem Standpunkt,
daß der Vertrag revidiert werden muß . Man
glaubt nicht, daß Lloyd George , der weiß, daß sich
im „Majestic " -Hotel ein energischer Einfluß zur
Verbesserung des Vertrages geltend macht, irgend¬
wie von der Ansicht seiner britischen Kollegen ab¬
weichen will . Im Ministerrat am Samstag trat
diese Strömung noch stärker zutage . Man muß
natürlich der Haltung der Franzosen Rechnung
tragen . Wesentliche Abänderungen würden im Jn-
tereffe Frankreichs selbst gelegen sein. Man kann
erwarten , daß derartige Erwägungen bei den diese
Woche abzuhaltenden Besprechungen eine große
Rolle spielen werden . — Der Korrespondent der
„Daily News " schreibt, daß in der Frage des
Saarbeckens , der Schadenvergütung , der Häfen und
Wafferwege und möglicherweise auch in den terri¬
torialen Bestimmungen im Osten Europas Aende-
rungen zu erwarten seien.

Ämerikansche Auffassung . „Manchester Guardian"
Meldet aus Newyork , daß die deutschen Gegenvor¬
schläge dort einen guten Eindruck gemacht hätten.
Abgesehen von der Forderung einer Volksabstim¬
mung in Elsaß - Lothringen , der Zuerkennung von
Mandaten an Deutschland über seine früheren Kolo¬
nien und der Frage der Nichibezahlung von Zinsen
für die Entschädigungsschuldscheine (Reparatians
Bods ), werden die deutschen Gegenvorschläge von
guten Kennern der Lage , als vollständige Anerken-
nug der Niederlage Deutschlands angesehen. Der
Betrag von 100 Milliarden wird in Amerika als
die äußerste Grenze deffen angesehen, das Deutsch¬
land niemals erhoffe, bezahlen zu können. Dies
scheine auch di« Auffaffung zu sein, die in der
amerikanischen Friedensdelegation vorherrsche.

Der „Telegraas " bezeichnet die Erklärung des
Grasen Rantzau , auf der Grundlage des Völkrrbund-
entwurfs des Verbandes unterhandeln zu wollen,
als sehr wichtig ; sein Zugeständnis werde durch die
daran geknüpfte Bedingung der sofortigen Zulassung
Deutschlands zum Völkerbunde , die von gesundem
Egoismus zeuge, noch wichtiger , da die Verbands¬
mächte hierdurch keineswegs benachteiligt würden!
sondern selbst die Früchte eines deutschen Wieder-
ausblühens pflücken könnten. Die deutsche Teilnahme
am freien Weltverkehr , die zur Entwicklung guter
internationaler Beziehungen wesentlich beitragen
werde , liege im Interesse des Verbander . Das
^Handelsblad " bewundert die deutschen Gegenvor¬
schläge, die von nationalistischen Auffassungen völlig
frei seien und glaubt , das deutsche Vorbild werde
zweifellos auf alle Völker einen starken Einfluß aus¬
üben. Das „Vaderland " begrüßt die ersten Erfolge
der dem Verbände entgegenkommenden deutschen Re-
pierungspolitik , die sich in der neuen bayrischen
Regierungserklärung zur Reichseinheit sowie in der
Verurteilung einer selbständig n Rheinischen Republck
durch da» Zentrum offenbar.

Zugrfländniffe . Laut „Echo de Paris " istas
möglich, daß inbezug auf die Grenze Oberschlefirns
gewifie Anregungen Lloyd Georges weiter verfolgt
werden , insofern die Zustimmung der Polen erreicht
erreicht werden kann . Das „Echo de Paris " be¬
stätigt , daß die wirtschaftlichen Friedensvorschläge
Deutschlands nicht durchdringen werden . — Zu den
Berichten über die Zugeständniffe der Alliierten
hinsichtlich der Volksabstimmung in Oberschlefien,
der Aenderung der finanziellen Bedingungen und
die Ausnahme Deutschlands in den Völkerbund sag;
das „Berlinrt Tageblatt " : „Durch solche Zuge¬
ständniffe würde der Vertrag noch nicht annehmbar
sein. Deutschland kann, was den Osten betrifft,
fast ebensowenig Danzig »nd Westpreußen wie Ober-
schlesien einfach an die Polen ausliefern laffen.

Der Pariser Vertreter de» „Daily News " meldet,
man könne mit gutem Grunde annrhmen , daß die
Bestimmungen des Friedensvertrages über di,
Schadenvergütung radikal abgeändert werden würden.
Es bestehe viel Aussicht, daß man für Oberschlefien
die Volksabstimmung gutbeißen werde . Auch für
das Saartaal werde eine andere Regelung getroffen
werden als die bisher geplante . Die Mehrzahl der
Alliierten scheine nicht dafür zu sein, daß Deutschland
zugleich mit der Unterzeichnung des Friedensvertrages
auch Mitglied des Völkerbundes werde . Wahrschein¬
lich werde man jedoch Deutschland die Versicherung
geben, daß es bald in den Völkerbund anfgenommen
werde , vielleichst bei der ersten Versammlung des
Bundes im Oktober in Washington . Die Fr «ge der
Besetzung des deutschen Gebietes werde genau von
einer Kommission untersucht , die vom Viererrat
hierfür ernannt worden sei. Es erscheine wenig zweifel¬
haft , daß die Kommission den Standpunkt einnehmen
werde , daß die Körperschaft , die das besetzte Gebiet
zu kontrolliereren habe , eine bürgerliche und keine
militärische sei und daß der Diererrat diesen Stand¬
punkt gutheißen werde . Die Engländer gingen,
was die Abänderung des Vertrags betreff- wahr¬
scheinlich weiter als irgend eine andere Nation.
Es sei jedoch keine Rede davon , daß di« Amerikaner
fie dabei unterstützten.

Dazu sagt die „Deutsche Allg . Ztg ", dieser(&*
Gedanke, der die Forderung der Mehrarbeit de;
deutschen Volkes zur Verbefferung seiner ßebtnsbt
dingungen nach dem Kriege mit einer bedeutend,,
Stärkung der Reichsfinanzen verknüpfen will , isty,
sich natürlich interrffant . Nach unserer Kenntni,
der Dinge findet darüber auch innerhalb der
gierung ein Gedankenaustausch statt . Es käme lein,
einseitige Belastung der arbeitenden Bevölkeruugj,
Frage , sondern es würde versucht werden , Mittg
und Wege zu finden , um alle Berufe und BevIIleil
ungsschichten gleichmäßig heranzuziehen.

Aefferr
mögen Auf,

Die Meicbscrrbeitskunöe.
Gin * 3dt«  B *rnbard Vernbvrg ».

In kürzester Zeit wird der Reichsfinanzminister
Dernburg der Oeffentlichkeit eine Anregung unter¬
breiten , die Gesetz werden soll und den notleidenden
Reichsfinanzen di, stärkste Einnahmequelle liefern
soll. Dernburg verspricht sich nicht weniger als den
Ertrag von 7 Milliarden Mark durch die Einführung
einer Reichsarbeitsstunde.

Sie ist folgendermaßen gedacht : von einem be¬
stimmten Tage an sollen alle Betriebe täglich eine
Stunde länger als bisher arbeiten lallen.

Für diese Reichsarbeitsstunde soll dem Arbeiter
zunächst der übliche S .unvenlohn ausbezahlt werden.
Da es üblich ist. daß für Ueberstundc» ein höherer
Lohn gezahlt wird , soll der Unternehmer diese Ueber-
stund« mit einem Aufschlag von 1 Mark auf den
regulären Stundenlohn gezahlt werden . Diese Mark
wird aber nicht dem Arbeiter ausgehäydigt , sondern
an die Reichskaffe abgesührt.

Da in Deutschland etwa 21 Millionen Menschen
für Tagelohn arbeiten , würde das der Reichs kaffe
eine monatliche Einnahme von 630 Millionen Mark
im Monat erbringen , im Jahre also 7 Millia den.
Da wir in Zukunft etwa mit einem Ausgabenetat
von 25 Milliarden rechnen, würde diese Reichs-
arbeitsstunde bereits ein Drittel unserer Ausgaben
decken. „

Dernburg ist augenblicklich bemüht,das Kabinett
für seine Idee zu gewinnen . Lin Teil des Kabinetts
steht dem Plane sympatisch gegenüber , der andere
hält ihn für undurchführbar . Einmal würde das
Dernburgsche Projekt den Achtstundentag wieder
ausschalten , mit deffen Einführung die sozialistische
Regierung moralische E -oberung im Reiche und
außerhalb Deutschlands machen wollte und zum Teil
auch schon gemacht hat . ,

Zweitens wird bsfürchtet , daß von den Arbertern
große politische Gegenforderungen erhoben werden.
Man glaubt , daß die Arbeiter dann sagen werden:
„Wir sollen mehr arbeiten und durch unsere Mehr¬
arbeit sollen wir ein Drittel der Reichskoften auf-
bringen . Das ist eine so gewaltige Leistung, daß
das durch Gewährung höherer Rechte wieder gut¬
gemacht we den muß . Es ist wohl möglich, daß
aus Arbeiterkreisen solche Einwände kommen und
daß die sozialistischen Minister dadurch in eine pein¬
liche Lage kommen werden . Es wird nötig sein,
das Projekt möglichst sozial zu durchdenken und mit
soviel sozialem Geiste fu durchtränken , daß Reichs-
intereffen und Arbeitecintereffen daran gemeinsam
ihre Freude haben.

Der gegenseitige Gruß im Heere
Berlin , 2i Juni . Eine vom Reichspräsidenten,

dem Reichswehrminister und dem preußischen Kriegs-
minister als Mitgliedern der Reichsregierung Unter¬
zeichnete Verordnung vom 23 . Mai bestimmt u. «,
folgendes;

Offiziere , Scmitäts - (Veterinär )-Offiziere uni
obere Beamte der Militär - und Marineverwaltmz
haben sich gegenseitig zu grüßen , der Jüngere uch
im Dienstgrad Niedere den Aelteren zuerst. Dar
selbe gilt für Unteroffiziere untereinander . Mann¬
schaften find nicht zu gegenseitigem Gruße verpflich¬
tet ; fie tragen jedoch durch weitestgehende freiwillig,
Annahme der Grußfitte zur Bekundung der Kam
radschaft auch nach außen bei, denn der militärisch
Gruß ist nicht ein Zeichen des Zwanges und da
Unterwürfigkeit , sondern der Ausdruck der Kamerad
schaft und Zusammengehörigkeit im Heere. Vorge¬
setzte, im Dienftrange Höhere und Untergebene habe»
sich gegenseitig zu grüßen , der Untergebene und in
Rang Niedere soll im Gruß zuvorkommen . Werde«
mehrere Vorgesetzte usw. gemeinsam gegrüßt , s
hat jeder Einzelne den Gruß zu erwiedern Eine,
einseitigen Grußzwang des Untergebenen gegenübei
dem Vorgesetzten gibt es nicht ; beide find zun
Gruß verpflichtet. Der Gruß wird von allen Heeres¬
angehörigen in der Bewegung , im Stehen und in
Sitzen durch Anlegen der rechten Hand an dil
Kopfbedeckung und freies Ansehen des Gegrüßiei
ausgesührt . Nur beim Anzug mit Gewehr , ohnl
Kopfbedeckung, oder bei Behinderung der rechte«
Hand wird der Gruß dem Vorgesetzten usw. gegen
über durch Stillstehen , Stillfitzen oder Vorbeigehe«
in gerader Haltung und freies Ansehen erwiese«

Levine hingerichtet.
München . 5 . Juni . Der wegen Hochverrat

zum Tode verurteilte Levine wurde heute nach
mittag hingerichtet . Das Gesamtministerum h«
keinen Anlaß gesunden , die gegen Levine vo«
Standgericht München wegen Hochverrats erkannt
Todesstrafe im Wege der Gnade zu mildern . E
fei zu einem Entschluß gekommen, nach eingehend«
und gewiffenhafier Prüfung aller für oder gege,
eine Begnadigung sprechende Umstände . Bei de
Würdigung der Falles war , wie die Regieru «!
betont , vor allem di« gesamte Verantwortlichke'
Levines in Betracht zu ziehen, der die Hauptschu
daran trage , daß es in München zum Bürgerkri «,
ist, obwohl er nach seiner eigenen Erklärung «
der mündlichen Verhandlung sich vollständig darübe
klar war , daß ein Obsiegen seiner Partei in d«>
bevorstehenden Kämpfen gegen die Regierung«
truppen ausgeschloffen war . Levine habe nachwei«'
bar die Anhänger seiner Idee in den Tod getriebei
und sich selbst rechtzeitig vvr den Endkämpfen «
Sicherheit gebracht. Durch ihn seien viele Familie"
nicht nur infolge schwerer wirtschaftlicher Schädig'
ungen , sondern auch durch den Verlust der Ernähret
in unsagbares Elend gekommen.

©j Sonntagsgedanken j O
Pfingsten.

Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furö
sondern der Kraft und der Liebe und der Zu -Ü>

Timotheus-
* . *

Wir haben nicht einen knechtischen Geist empfange«
Paulus-• •

Die Wahrheit wird euch frei machen.
Jesus.

Der Gott , der Eisen wachsen ließ, der wo
keine Knechte. E. M. Arndt.
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AeffenLLrche ^ ZekanrtLmcrchung aüfzmlchmen . sofern die Ehegatten nicht dauernd
«jenen Aufstellung von Vermlgansterzeiohnusan . einander getrennt leben . Besonders bemerkt

- wird noch , daß die Verzeichnisse den Amtsstelle,
zunächst nicht einzureicheo . sondern vorläufig von
dem Aussteller aufzubewahren find . Schließlich wird
noch darauf hingewiesen , daß diejenigen Steuer¬
pflichtigen , die das Verzeichnis nicht richtig oder
unvollständig aofstellen , bei der bevorstehenden Steuer¬
gesetzgebung empfindliche Rechtsnachteile zu ge¬
wärtigen haben.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer - » eranlagungskommisfion für
die besetzten Gebiete d s Obertau « nskreises und des

Kreises Ufingen : Jacobs.
Wird veröffentlicht.

Cronberg , den 6 . Juni 1919.
Der Magistrat . I . V . Gchulte.

j . Angehörige des Deutschen Reiche», mit Aus¬
nahme Lerjenigen. die bereits vor dem 1. Januar
1914 ihren inländischen Wohnsitz aufgegeben haben
,nd sich feit dieser Zeit dauernd im Auslande auf-

*aI<<2! ehemalige Angehörige des Deutschen Reiches,
die ihre inländisch « Staatsangehörigkeit erst nach
dem l . Aug . 1914 verloren und ihren inländischen
Wohnsitz oder Aufenthalt erst nach dem 31. Dezember
1919 aufgegebrn haben.

3 . Ausländer , welche im Deutschen Reiche einen
enlen, Wohnsitz oder in Ermangelung eines Wohnfitzes
’riegs ihren dauernden Aufenthalt haben.
unten 4 . alle sonstigen Personen ohne Rücksicht aus

u. i, Etaatsangehörigkeit , Wohnsitz oder Aufenthalt , welche
in Deutschland belegenes Grund oder Betrtevsver-

e uni mögen besitzen. ^ . .
lltum find nach einer Verordnung der Rerchsregtenmg
e uni asm 13 . Januar 1919 (R G . Bl . S - 67 ) verpflichtet.
Dari ein Verzeichnis ihres Vermögens nach dem Stande

vom 31 . Dezember 1918 aufzustellsn . Die Frist,
bis zu welcher di « Aufstellung des Vermögensver-
reichniffes erfolgt sein muß , wird für den diesseitigen
Leranlagungsbrzirk allgemein auf den 20 . Jum be¬
stimmt . In dem Vermögrnsverzeichntff « hat der zur
Aufstellung Verpflichtete fein Grundvermögen , Be¬
triebsvermögen und Kapitalvermögen sowie seine
Schulden nach dem Stande vom 31 . Dezember
einzeln auszuführen . Hierbei ist neben den nach
dem Befitzsteuergesetz vom 3 . Juli 1913 steuerbaren
Vermögen auch das im Ausland belegen « « rund¬
end Betriebsvermögen zu berücksichtigen und außer¬
dem noch besonders anzugeben : ^
a ) Beträge , die der Steuerpflichtige m der AU vom

1. Januar 1914 bis 31 . Dezember 1918 zu
Schenkungen oder sonstigen Dermögensubergaben
<84Abs . 1 des Ariegrsteuergesetzes vom 21 . Juni
1916 ) verwendet hat , soweit es sich um Zuweno-
ungen im Einzelbrtrage von wenigstens eintausend
Mark handelt ; —

b)  Beträge, die in diesem Zeitraum(s) zum Gr-
werbe von . Gegenständen aus edlem Metalle , von
Edelsteinen oder Perlen , »on « unst -, Schmuck-
und Lurusgegenständen sowie von Sammlungen
aller Art aufgewendet worden find , sosern der
Anschaffungspreis für den einzelnen Gegenstand
fünfhundert Mark und darüber öderer mehrere
gleichartige »der zusammengehörige Gegenstand,
eintausend Mark und darüber bertägt;

c ) Beträge , die in diesem Zeitraum ( a ) zu An-
schaffunaen jeder Arl verwendet worden sind , sorven
die angeschafften Gegenständ « am 31 . Dezember
noch vorhanden find und der Anschaffungspreis
zusammen den Betrag von zehntausend Mart

Wertangaben müffen in dem Verzeichnis in allen
Fällen gemacht werden , in denen sich die Vermögens¬
werte aus dem Nenn - oder Kurswerte oder aus dem
Betrage der geleisteten Zahlungen ergaben . In den
anderen Fällen steht er dem Pflichtigen frei , den
Wert rinzusetzen , den er den Bermögensgegenstanden
nach bestem Wiffen und Gewiffen bewußt , unter
allen Umständen muß er die tatsächlichen Mitteilungen
machen , die zur Schätzung des Werter beigebracht
«erden können . Für Wertpapiere find die auf den
31 . Dezember 1918 besonders festgesetzten und ver«
tzaentlichten Steuerkurse maßgebend.

Für die Ausstellung der « ermögensverzerchmffe
werden amtliche Vordrucke von dem Unterzeichneten
Befitzsteueramte an die Gemrinkubehörden zur Ver¬
teilung übersandt und von diesen auf Verlangen
den Steuerpflichtigen kostenlos verabfolgt Ter
Zeitpunkt , von wann ab die Vordrucke bet diesen
Behörden zur Abholung bereit liegen , wird durch
Leröffenilichung in der Kreiszeitung noch besonders
bekannt gegeben werden . Die Verwrndung dieser
Vordrucke wird den Steuerpflichtigen empfohlen , da
sie zugleich als Anleitung für die richtige Aufstellung
des Verzeichnisses dienen und auch einen Abdruck
der Verardnung vom 13 . Januar 1919 nebst den
Ausführungsbestimmungen de» Reichsschatzamtes
hierzu enthalten . Erfolgt die Aufstellung ohne Ver«
Wendung einer amtlichen Vordrucks , so ist sie jeden¬
falls von dem Pflichtigen zu unterschreiben und mit
der Versicherung zu versehen , daß die Angaben nach
bestem Wiffen und Gewiffen gemacht sind . Eine
derartig vereinfachte Aufstellung wird sich besonders
in den Fällen empfehlen , wo nur ein geringfügiges
Kapitalvermögen in Frage kommt und beispiels-
«eise außer einem Sparkaffengu haben einigen tausend
Mark Kriegsanleihe oder dgl . weiteres Vermögen
dicht vorhanden ist. 2n das Vermögrnsverzelchntr
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Im Anschluß an die Bekanntmachung im Nr . 79
der Taunus -Zeitung wegen Aufstellung der Ver«
mögensverzeichniffe wird hiermit bekanntgegeben,
daß die Formulare nunmehr bei den Ortsbehörden
, ur  Abholung bereit liegen . Eine Zustellung der
Formulare an die zur Aufstellung verpflichteten Per«
fönen erfolgt nicht , auch werden protokollarische
Aufnahmen der Vermögensverzeichniffe von feiten
der Behörde nicht auszesührt . Die Frist zur Auf¬
stellung der Verzeichniffe wird bis zum 25 . Juni
1919 verlängert.

Nack einem Erlaß des Herrn Finanzministers
wird auf die Aufstellung der Verzeichniffe bei einem
Vermögen bis zu M . 10000 verzichtet.

Es wird darauf hingewiesen , daß die Ver¬
zeichniffe den Amtsstellen zunächst nicht emziirM-
vhvn,sondern von den Ausstellern auszubewahren find.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer -Veranlagungskommission.

gez . Jacobs.
Vorstehende Bekanntmachung wird veröffent«

licht . Die Verzeichniffe sind auf Zimmer 9 des
Bürgermeisteramtes erhältlich.

Cronberg . 5 . Juni 1919.
Der Magistrat . I . V . Schult,.

Sonntagsruhe imHandelsgewerbe
Nach der Verordnung der Reichsregierung

vom 5 . Februar 1919 und der Anweisung des
Herrn Ministers für Handel und Gewerbe vom
22 . Februar 1919 darf vom 1 April ds . Js . an
Sonn - und Festtagen in offenen Verkaufsstellen
grundsätzlich rin Geschäftsverkehr nicht mehr statt«

^ " ^ Für insgesamt 10 Sonn - und Festtage im
Jahre sieht die Verordnung Ausnahmen vor . Für
Gewerbe , deren vollständige oder teilweise Ausübung
an Sonn - und Festtagen zur Befriedigung täglicher
oder an diesen Tagen besonders hervortrrtender
Bedürfnisse der Bevölkerung erforderlich ist, können
durch den Herrn Regierungspräsidenten Ausnahmen
zugelaffen werden . _ .

Anträge auf Zulaffung von Ausnahmen , deren
Dringlichkeit bescheinigt sein muß , sind mir zur
Vorlage bei dem Herrn Regierungspräsidenten ein«

zureichen ^ ^ ^ n . Lehrlinge und Arbeiter dürfen im
Handelsgewerbe an Sonn - und Festtagen nichts be¬
schäftigt werden . Die Polizeibehörde kann für 6
Sonn - und Festtage , die höhere Verwaltungsbehörde
für weitere 4 Sonn - und Festtage im Jahre , an
denen besondere Verhältniffe einen erweiterten Ge¬
schäftsverkehr für erforderlich machen , für alle oder'
für einzelne Geschäftszweige eine Beschäftigung bis
zu acht Stunden , jedoch nicht über 6 Uhr abends
zulaffen und die Beschäftigungsstunden unter Be¬
rücksichtigung der für den öffentlichen Gottesdtenst
bestimmten Zeit festzusetzen.

Alle Anrräge find an uns emzureichen.
Cronberg , den 4 . Juni 1919.

Die Polizeiverwaltung . I V . : Schulte.

6e1r. Brennmaterialien.
Die Inhaber der Abschnitteö der kohlen»

Karten von Nr. 1—500 werden ersucht, die-
fdben zur Belieferung mit Braunkohlenbriketts
am Dienstag, den 10. d. 111$. bei der 3irma
J. J1. Runz. Rohlenhandlung. hier, abzugeben.

Die Abschnitte müssen auf der Rückseite
Name, 5Irahe uud Hausnummer enthalten.
Bi$ 3U diesem(Termin nicht abgelieferte Ab¬
schnitte find verfallen.

Der Magistrat : Müller-Mittler.

Betr. Speck.
ein Kleine» Quantum 5peck steht«och

zum freihändige« Verkaufi« den Metzgereien
von Dauber, Lauf und Hirtchmann
Betr. stabt. Schmalz.

Das städtische Schmalz kann nur eine be«
grenzte Zeit aufgehoben werden. Wer aus
das volle Quantum von 6 Pfund reflektiert,
wolle sich spätestens bi» zum 15. Juni, auf
Zimmer 3 des Bürgermeisteramte» in die
Liste eintragen. Er ist charauf hin an die
Abnahme des Quantum» gebunden, andern¬
falls wird darüber anderweitig»erfLgt.
Betr. Roggenmehlausgabe.

Bei der Ausgabe am Donnerstag ist«och
ein kleine» Quantum Roggenmehl Übrige»
blieben, welche» in den Geschäften von Ludwig
Unthes und Loui» Stein zum freihändigen
Verkauf steht.

Kräuterhertnge
k«hrn z«m Ir. ihÄnäizen Verkauf Cudwlg
Mttzes, Pferdsftr.

ttronbera . fcert 6 . 3uiti 1919
aronoerg , ^ Magistrat . Müller .Mittler.

Kastenerdbeeren
werden am Sonntag vormittag8 Uhr tu»
Preile von 5 M. Je Pfund angekauft.

jede Menge ist erwünscht. Jlbzulietfr»
auf Zimmer4 des Bürgermeisterämter.

^ronbeco ben 6 ^ uai 1919
^ronverg , ^ Magistrat . Müller -Mittler.

Das Betreten der Felder und Feld»
Wege ist vorn Eintritt der Dunkelheit
bis 5 Uhr morgens für jedermann
strengstens untersagt.

Cronberg . 2 . Juni 1919.
Die Polizeiverwaltung . Muller -Mütler.

Lei ». einqaartUrtmg von JMannscbaften dtt
französtacben Besatzung.

Alle Einwohner , bei denen im vergangenen
Monat Mannschaften usw . «inquaruert waren . er«
suchen wir um die möglichst baldige Vorlage der
vorher auf dem Arbeitsnachweis (Tanzhausstraße)
bescheinigten Quartierzettel in Zimmer 5 der Bur«

germeist̂̂ er̂ ob machen wir darauf aufmerksam,
infolge des häufigen Wechsels der Einquartierung
alle Äenderungen ( Ab - und Zugänge derselben ) von
den Quartiergebern stets am nächsten Werktage,
vormittags , ebenfalls auf dem Arbeitsnachweis
unter Vorlage des Quart, erzeirels anzumelden sind.

ÖLronbcrd bcu 3 ~3unt 1919.
ttronbetfl wn Müller -Mittler.

Sämtlichen Einwohnern , welche Ansprüche a«
die Gemeinde haben , die von Leistungen für die
französische Besatzung oder in deren , Interesse ge«
machte Arbeiten betreffen , fei hiermit zur Kenntnis
gebracht , daß diese Rechnungen ab heute angewiesen
werden . Durch die große Zahl der Rechnungen
ist es naturgemäß unmöglich , alles zur gleichen Zen
zu erledigen , jedoch werden alle Rechnungen bl»

Ipä ' - ft- n-

Ttpfr . Emfeschwtz.
Die Pflicht einer restlosen Nusnntznng

aller zur Volksernährune heranwachsenden
Früchte und Bodenerzeugnisse verlangt eine

unbedingte Schonung
der Äecker , Wiesen , gärtnerischen fln-
»agen usw . eien derselben oder die € nt-

•ssa ä ää 'ä
SSn StrfleÄlegt werden welche nach
dem 1Strafgesetzbuch bezw . de "Feld - and
For, . po . Ue. e e .e . z ^ orge,eh,, i .lnd. ffl.ito



Rosel Seligmann
Sally Strauß

Verlobte

Essen , Rolandstr . 11

Cingötroiken ! V

sehr preiswert.
Bieber, Zephir, Leinen,

Satin, Creton,
Schürzenstoff.

Schwarza Wolle
Pfund 15  Mark.

T7 “ 03rl©
und tarbenscb &ns

Seiden - Stoffe.
Neuheiten in

ÜMI -ö -tz an

{ 1)11
* Vorhangtüll

Creton in Mi MIM
Unterteilten . :: Damensfrümpfe

Berren*u. Kinderfodien
empfiehlt

Frau Karl Sachse Wwe ., L'ÄZ \

M Christian Cohmarm.

Bin].
zu verkaufen.

Niederböcbstadt , Katharmenst . 4.

Ziege zu verkaufen.
Förster,

Scbönbera , Oberhöchstädterstr.
§pZu verkaufen:  Größerer

^Divan , 1 eichene Waschbütte,
1 Holzrahmen f. span . Wand,

EJirfing,MWMMM.Boffiraat,8 at&f
nuMwni mit<rapftiauea.fototp fiopfiaiat-

zu b irrigsten 'Freisen.

Schönbera i . T . b . Dieb !.

Llanz-Starks
Peter"Buchsbäum- (jäftFSPäBllfltirt!.

- — - —— der Wasche blendend weißes Aus-
sehen - Probe -Psund M . 17 .—
vorherige Kasse ob . Nachnahme

Fabrik chem .-techn . Produkte
M Heinrich . Z <itz.

Aeltere Jahrgänge

Z sit3olaxi £ t © sä,
a  Romanzatung 5 oo , ©arttnlaube (D. 4 .00 , sucht
2 Yebsr Cawd u. JVIe«nJVI. 3.00 , Jflod . Kunst JVI. 6. | \  gg . ) -] jMkkiWWW

Ein neuer  Jahrgang kostet heute 15 —36 Mark
Solange Vorrat reicht bei

Christ . Cohmarm.

a  für jetzt oder später in Lronberg
U »der Lchönberg. Angebote nmt
2 X . M. an die Geschäftsstelle

Bmugt» irVi£*[t OftHiad e.
dm prtmß . Änß » Aem güidgißtA.

Der Größt . Dirtimr
Pro/ . Hugo Etertardr

Gar

Im frhrl . v . Bethmanufchen „Marien wal  d"
Unterteil — sollen

Dienstag , den 17. 3unf d. 3s.
co. 900 Stück ficht. Stangen I .— IV . Kl.
„ 100 Rm . „ Nutzknüppel (3 Mtr . lang ) ,
„ 80 „ „ Knüppel rtnd Reisknüppel,
„ 120 „ buch. Scheite und Knüppel,
„ 40 „ „ Aefie , und
„ 6000 Stück „ Durchforstungs Wellen

versteigert werden.
Treffpunkt vsrm. 10 Uhr »»Fuchslauza

Das Holz muß größtenteils durchs Heidetränktal
auf der Kanonenstraße bezw . Kaiserin -Friedrich Weg
— nach Cronberg hin — abgefahren werden.

Königstein i . T ., im Juni 1919.
__

“

Z,mm  fiopllaiat uno
mw  uno farbig?ZkmvslnSW.8 sikiMiilk \m mmwt-  n

Mts meinem  Bestände , werden im Geschäfte von
f rau Karl Sachs «, Hauptstr.'25 billigst ausverhauft.

Phil J.  Ededemanri
, Grnige KcrndteiLerw agen
00 cm . lang , sofort zu verkaufen Mauerstr . tze 7.

Eine große Zimmerpalme
- * Näh Geschäftsstelle

IM tromatenpfifliiipn
zu haben bei

Friedrich Rapp,
Eichenstraße 37.

Cronberg i. Cs . Stadt . CurnhalU.
Samstag , den 7. Juni und

ersten und zweiten Piingstfeiertag
Große Kino-Vorstellung

Erstklassiges Orchester!

1. Clown Charley
Schauspiel in 4 Akten nach einer Grund -Idee
von Carl Schneider . Regie : Alwin Neuß.

2 . Tantchens Hufeisen
3 . 2 französ . Filmvorführungen.
Preise der Plätze : R serv . Platz 2 M ., Erster Platz 1.60 M

Zweiter Platz 1 M.

geschnittene und runde hat ab¬
zugeben

Phil . Jak . Sauer.

zu verka usen.

Gut erhaltener lederner Schulranzen und
zwei Herren-Strohhüte zu verkaufen.

Näh . Geschäftsstelle.

■Villa Cliia
Schönberg -Cronberg,

Wiesenau 28,
Schön möblierte Zimmrr z. ver¬
mieten . Schalt . Garten , Bad,

| elektr Licht.
1 In . Salatöl
i rein , hell , per Schopp . 9 .00 M.

Wochentags von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr . ^ tange^/oo M̂.
Gonntogs „ „ 6 „ „ „ 7 .  Ferdinand Diehl

Hauptstraße.

l

^ 99 ft 99 *

Postamt Cronberg.

Sonntag nachmittag 3 Uhr
ZKLixxder - “V orstellixng.

«L " Volles Programm!
1. Platz 60 Pfg . 2 . Platz 30 Pfg

Aenderungeri Vorbehalten. — Die Spielleitung.

Erdbeeren
werden zu den höchsten Preisen angekauft und von

■ Montag nachmittag ab
im Hause franhfurtcrstr . 9 entgegengenomyien. !

Schuh und Mang , Oblttiandler,
_ Falkenstein l T. _^

sucht Phil . Sauer Sohn.
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